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Rr . 126  _
Die Krise in der Regierungskoalition

und das Zweiblocksystem.
Es ist eine unverkennbare Tatsache , daß die Entwicklung

der Reoolutionspolitik mit Macht aut das englische System,
auf das Zweiblocksystem hindrängl . Zwei Weltanschauungen
prallen aufeinander , beide spruchreif zur Entscheidung : der
Gedanke des Bürgertums und der des Sozialismus . Hinter
uns liegt eine Aera der Begriffsverkuppelungen ; beide Ideen,
einander wesensfremd und im Innersten feind , verbanden
sich zu einer Regierungskoalitkon , die die erste Bedingung
einer solchen Körperschaft , das Regieren,  non vornherein
ausschloß . Drei Elemente , die von links hart getretene
Mehrheilssozialdemokratie , das alte zählebige Zentrum und
die eben erst der Retorte des Berliner Tageblattes entstieg ^ ie
Deutschdemokratie gesellten sich zu einander und bildeten das,
was man nahezu anderthalb Jahre euphemistisch „Regierung"
nannte . Sämtliche drei Parteien gingen dabei von falschen
Voraussetzungen aus . Die Motive  zu dieser Aktion waren
wohl verschiedener Art . Die Sozialdemokratie,  durch
die sich überstürzenden Revolutionsereigniffe in die Zwick¬
mühle : Rätesystem oder Demokratie geraten , suchte aus sehr
begreiflichen Gründen Anschluß an das Bürgertum . Sie be¬
fand sich in der fatalen Situation , entweder ihre Parteipäpste
abzuschütteln u. sich von den Unabhängigen schlücken zu lassen
oder den Weg eines — wenn auch faulen — Kompromisses
zu gehen und so wenigstens Zeit zu gewinnen . Das ist ihr
auch gelungen und mehr noch als das . Sie konnte bei den
Januar wählen gewaltig aufholen , indem sie durch geschickt
inszenierte Täuschungsmanöver den Wählern von rechts wie
von links Sand in die Angen streute . Für den Augenblick
wenigstens war der Parteikörper im Leim geblieben.

Das Zentrum  befolgte beim Anbruch der neuen Zeit
seine alte Regel : Es wartete ab , bis Man es brauchte und
griff dann zu . Das Zentrum war sicher diePartei , die am schärfsten
egoistisch  dachte . In der traditionellen Schule des diplo¬
matischen Jesuitismus groß geworden , tastete es zuerst vor¬
sichtig ab , und machte liebenswürdig Scheinkonzesstonen , um
sich dann , seinem seither unerschütterlichen Fundament ver¬
trauend , breitspurig in der Koalition aufzupflanzen . Das
Zentrum hat später , im Verlaufe der ganzen Regierungsära,
die Dinge stets so zu drehen gewußt , daß man gezwungen
war , zu ihm zu kommen.  So hat es , nackensteif oder
geschmeidig, je nach Bedürfnis , für seine Partei enorme Vor¬
teile herausgeschunden , ohne daß es eigentlich jemals ernsthaft
an die Wand gedrückt wurde . Man braucht nur an den
Namen Erzberger  zu denken , um im Bilde zu sein:
Erzberger ist der sichtbare Niederschlag der
revolutionären Zentrnmsidee.  Das sagt wohl
genug.

Bei der dritten Regierungspartei , den Deut schdem o-
kraten,  kann man von einer Mischung der Motive
sprechen. Im Norden , im Dunstkreis des Berliner Tage¬
blattes . war es das Motto Noblesse oblige , das die Herren
um Theodor Wolfs  bewog , in den Regierungsblock einzu¬
schwenken. Man hatte sich im Laufe des Krieges und noch
mehr im Anfangsstadium der Revolution zu eng init den
Sozialdemokraten und anderen diesen nahestehenden Gruppen
und Elementen liiert , um nun , als es zum Klappen kam,
plötzlich die spröde Schöne zu markieren . Das hätte die
buntscheckige Gesellschaft, die die Tageblatt Leute eingekreist
hielt , niemals zugeiaffen , und die kaum fertige Partei wäre
im Falle einer Weigerung mit absoluter Sicherheit aufge-
fiogen . Im Süden herrschte verworrener Idealismus . Hier
wurde geglaubt — geglaubt an alle möglichen Utopien,
uur nicht an die eine lapidare Notwendigkeit , daß man in
Zeiten der Gärung , wo alles in verdoppeltem Tempo fließt,
das halten muß , was man hat.  Die Deutschdemo-
kralie hat aber ihre besten Chancen aus der Hand gegeben,
ohne daß eigentlich ein Grund dazu vorlag Sie hat es
nicht gewagt , gegen die Berliner Diktatur aufzubegehren,
obwohl gerade in Süddeutschland die Ansichten in schärfstem
Gegensatz zum Norden standen . Eine Utilitaritätspolitik wie
das Zentrum hat die demokratische Partei nie getrieben , son¬
dern im Gegenteil durch ihre Politik der Angst die Span¬
nung in den eigenen Reihen aufs Höchste gesteigert . Mit
welchem Erfolg , haben wir in den letzten Tagen gesehen.

Alles Unnatürliche rächt sich — physisch wie psychisch —
stets am Jndividultm selbst. Wer sich gegen die Natur ver¬
sündigt , spürt es am eigenen Leibe . Das gilt auch für die
politische Pathologie . Die widernatürliche Koalition des
Regierungsblocks mußte unbedingt zu den schwersten inneren
Krisen der einzelnen Parteiorgane führen . Wir haben ge¬
sehen, wie es gekommen ist. Die Mehrheitssozial-
demvkratie  ist zuerst vor die Frage : Sein oder Nichtsein?
gestellt worden . Die so gut dressierten Wählermassen wurden
kopfscheu und wandelten in Hellen Scharen nach links ab.
Verrat am Sozialismus war das Schlagwort , mit dem die
Linksgruppen arbeiteten Vor dem äußeren Zusammenbruch
hat die Mehrheitssozialdemokratie nur ihr guter poli¬
tischer Instinkt  gerettet . Die Pression Legte ns  war
für sie das Signal , endgültig umzustecken und den eben noch
angebeteten Götzen Demokratie dem Holzstoß zu überantworten.
Dennoch kann man sagen : Die M eh rh e i t « s o z i a I d e m o-
kratiehat praktisch aufgehört zu existieren.

Donnerstag den 3 . Juni 1920

Tatsächlich haben wir bereits die Einigung desProle-
tariates  und zwar unter linksradikaler  Führerschaft.
Darüber helfen alle Ableugnungsversuche und krampfhaften
Windungen der Rechtssozialisten nicht mehr hinweg.

Auch der eisenfeste Zentrumsturm  ist geborsten.
Das bayrische Zentrum hat sich als selbständige Partei kon¬
stituiert , und auch in dem verbliebenen Torso des Reichszent¬
rums glüht das Fieber . Erzberger hat sich als der böse
Geist seiner Partei  erwiesen . Ob und wie sich das
Zentrum aus dieser Krise lösen wird , kann man nicht sagen.
Dieser Partei hat man zu oft den Nekrolog geschrieben, um
wirklich glauben zu können , daß es aus sei. Totgesagte sollen
am längsten leben . Allerdings , unter welchen Umständen
das Zentrum weiterleben wird , steht in einem anderen Kapitel.

Kommen wir zur dritten Koalitionspartei , den Demo¬
kraten.  Man braucht die schweren Erschütterungen , mit
denen diese Partei zu kämpfen hat , nicht im einzelnen aufzu¬
führen . Sie sind bekannt genug . Wir haben , analog der
Sozialdemokratie , den Entwicklungsgang , daß dem einen
Parteiflügel infolge der aufs höchste gestiegenen Spannung
nur der Austritt  als letztes Mittel bleibt . Hier hat im
Wesentlichen die G e n e r a lstr e ikp a ro le sich als vernich¬
tender Spaltpilz gezeigt . Die Demokratie hat damals ver¬
gessen, daß sie eine Bürgerpartei sein will , und dieser Feder¬
strich wurde ihr verhängnisvoller als ihre sattsam bekannte
Energielosigkeit in den einzelnen Parlamenten.

Wie stehen nun die Dinge ? Die Koalitionsparteien
gehen mit lädiertem Rüstzeug in den Wahlkampf , und das
ist ein sehr milder Ausdruck . Die Sozialdemokratie hat sich
endgültig von dem Bürgertum losgesagt und gibt sich erfur-
terischer denn je. Zentrum und Demokratie stehen allein auf
weiter Flur.

Wir sagen : .Wer heute noch glaubt , milder Sozialdemo¬
kratie eine brauchbare Regierungskörperschaft bilden zu können,
dem ist nicht zu helfen ! Das heißt nicht, daß man eine praktische
Arbeit mit dieser Partei in Bausch und Bogen ablehnen soll.
In gewissen allgemein gültigen Fragen wird man auf ein¬
ander angewiesen sein. Aber vergessen wir doch nie
daß der Sozialismus der Todfeind des Bür¬
gertums  ist . Sozialismus ist Internationalismus , das
bekommen wir täglich aufs neue in den sozialistischen Blät¬
tern zu hören . Der Unterschied ist nur , daß der radikale
Flügel dem Bürgertum von heute auf morgen das Leben
ausblasen will , während der gemäßigte ein langsames Ab¬
würgen vorzieht.

Die einzige Rettung beruht nach der Konstellation der
heutigen Lage in dem großen Bürgerblock,  einerlei,
wie die Sozialdemokratie bei den Wahlen abschneidet . Das

weiblocksystem muß kommen , denn die neue
inkskoalition steht bereits auf dem Plan.

Das Zentrum  wird bei seiner bekannten Gewistheit
wenig Schwierigkeiten machen . Aber man wird es mit Vor¬
sicht behandeln müssen , denn keine Partei denkt mehr an sich
selbst als gerade das Zentrum . Und einseitige Jnteressen-
politik würde von vornherein ein Zusammengehen unmög¬
lich machen . Die Deutschdemokraten  haben eine Hei¬
denangst , daß man sie „schlucken" will . Sie dürfen beruhigt
sein. Keine der Rechtsparteien denkt daran , sich irgendwie
den Magen zu überladen ; es wäre ihr eigener Schaden.
Geschlossenheit der einzelnen Organisationen ist heute mehr
denn je nötig , und die innere Zerrissenheit wird keine Par¬
tei noch vermehren wollen . Und wenn sich die Demokratie
widerstandslos schlucken läßt , dann beweist sie nur , daß ihre
bisherige unselbständige Politik System geworden ist, und
verdient es nicht besser. Ein gewisses Maß von Umlernen
wird freilich nötig sein.

Nehmen wir uns an der Sozialdemokratie ein Beispiel.
Der Bürger für das Bürgertum!  muß die Parole
lauten . Gemeinsame Front bei Wahrung der
Selbständigkeit der einzelnen Parteien!

0 . U.
Eine neue WahllüKe.

Berlin , I . Juni . Gelegentlich einer von der deut¬
schen demokratischen Partei veranstalteten Versammlung in
Magdeburg hielt nach dem „ Vorwärts " ' Oberreichsanwalt
Baumgarten , einer der Referenten des Reichsgerichts , denen
die Strafverfolgung der am Kappputsch Beteiligten obliegt,
eine politische Rede . Aus seinen Ausführungen sei hervor¬
gegangen , daß die Beteiligung der Rechtsparteien an dem
Putsch aus den Belegen grundsätzlich festgestellt sei.

Hinter diese Meldung ist zunächst ein dickes Fragezeichen
zu machen , da wir bekanntlich im Wahlkampfe stehen und
die Regierung skrupellos kämpft . Es war früher nicht Mode,
daß Angehörige unseres höchsten Gerichtshofes in die partei¬
politische Arena niederstiegen und aus Akten einer Vorunter¬
suchung „Enthüllungen " machten . Die Richtigstellung " wird
nicht lange auf sich warte n lassen. 8WA

' ? .W NOstpre «tze« nicht Gefahrzone .z DD 8W
lM »Berlin , l . Juni . Zeitungsmeldungen zufolge soll von
seiten des Reichsministerums wegen der angeblich drohenden
bolschewistischen Gefahr  Ostpreußen als Gefahrzone
erklärt worden sein. Die Meldung ist unrichtig . Militärischer-
seits liegt zu einer solchen Maßnahme keine Veranlassung vor.

94 . Jahrgang

Gin krasser polnischer Willkürakt.
Danzig , l . Juni . Dem Reichskommiffar für Danzig,

Sir Reginald Tower , der vorige Woche beabsichtigte , in
Preußisch Stargad , (Pommerellen ) in dem Fall des verhafte¬
ten Dr . Wagner  aus Danzig Einblick zu gewinnen , wurde
eine Unterredung mit Wagner vom Untersuchungsrichter nicht
bewilligt . Die Verhandlung sollte in etwa 14 Tagen statt¬
finden . Nun stellt sich, wie die „Brücke" erfährt , heraus,
daß Dr . Wagner aus Preußisch -Stargard weggebracht wor¬
den ist. Seiner Frau und dem Verteidiger ist jede Auskunft
verweigert worden . In Danziger Kreisen empfindet man
das Verhalten der polnischen Behörde als eine schwere Ver¬
letzung der internationalen Gebräuche und «IS einen uner¬
hörten Willkürakt , der das Verlangen nach einem Eingreifen
des Obersten Rates Hervorrust , nachdem die Intervention in
so verletzender Form zurückgewiesen wurde.

Polen und Tschechen.
Berlin , 1. Juni . Die tschechoslovakische Gesandtschaft ist

durch Rückfrage bei der zuständigen Stelle in Prag in den
Stand gesetzt zu erklären , daß dort von einem Abbruch
der Beziehungen  zwischen der Tschechoslovakei
und Polen nichts bekannt  ist H

Aus dem österreichischen Reichsarbeiterrat.
Wien , 2. Juni . (Korr .-Bur .) In der vorgestrigen ersten

Sitzung des Reichsarbeiterrats betonte der Berichterstatter
Friedrich Adler  über die politische Lage die Notwendigkeit,
an dem System der Arbeiterräte festzuhalten,  denn
der Arbeiterrat habe die Einheit des österreichischen Prole¬
tariats erhallen . Abgeordner Otto Bauer  meinte , die Auf¬
lösung der Koalition würde zur Bildung einer neuen Koali¬
tion unter einer neuen Formel führen , da die Arbeiterklaffe
sich gegenüber einer rein bürgerlichen Regierung , die ver¬
suchen sollte, gegen das Proletariat aufzutreten , nicht mit
der bisherigen Opposition begnügen würde . Auch er sei ge¬
mäß der Ueberzeugung der überwiegenden Mehrheit der Ar¬
beiterschaft für Aufrechterhaltung des Arbeiterrats , da die
Arbeiterschaft gegenüber der drohenden Reaktion auf kein Or¬
gan ihrer Macht verzichten könne.

Am gestrigen zweiten Verhandlungstag des Reichsarbeiter -
rats brachten mehrere Redner das P erh ä ltnis zu Ruß¬
land  zur Sprache . Die kommunistischen Redner , darunter
Friedländer,  wandten sich hauptsächlich gegen das Weiter¬
bestehen der Koalition , doch auch Friedländer betonte , daß
die Einführung einer Räteregierung  in Oester¬
reich zur Zeit nicht möglich sei.
OesterreichischeKundgebung für den Anschluß an Deutschland.

Wien , l . Juni . In einer Versammlung des National¬
verbands deutsch österreichischer Offiziere sprach Abgeordneter
Schönbauer  über die Anschlußfrage  und stellte fest,
daß Deutsch-Oesterreich durch die wirtschaftliche , nationale und
politische Not zum Anschluß an das Deutsche Reich gezwungen
werde Die Versammlung , in der weiter der Vorsitzende
General Krauß , und andere deutsche Männer sprachen, ge¬
staltete sich zu einer einstimmigen Kundgebung  für
den Anschluß an das Deutsche Reich.

Sturmszenen im tschechischenParlament.
Prag , 2. Juni Während der gestrigen Programmrede

des Ministerpräsidenten Tusar  kam es nicht nur zu leiden¬
schaftlichen Ausbrüchen  zwischen Deutschen , Tschechen
und Ungarn , sondern auch zu einem ernsten Konflikt zwischen
deutsch-nationalen Abgeordneten und deutschen Sozialdemo¬
kraten . Die Rede Tusars wurde stellenweise durch die deulsch-
nationalen Abgeordneten unterbrochen . Besonders heftig war
der Widerspruch , als der Ministerpräsident auf das Schul¬
wesen  zu sprechen kam. Als Dr . Lodgmann  die staats¬
rechtliche Verwahrung des Deutsch parlamentarischen Ver¬
bandes verlas und erklärte , im Namen des deutschen Volkes
in der Tschecho-Slovakei zu sprechen, rief der deutsche Sozial¬
demokrat Dr . Hahn: „Als Vertreter der deutschen Kapita¬
listen !" , was von den Tschechen mit lebhaftem Beifall und
von den Deutsch Nationalen mit Beschimpfungen des ge
nannten Abgeordneten quittiert wurde . Als der magyarische
Abgeordnete Szentivany,  der kürzlich wegen Hochverrats
verhaftet , dann infolge der Amnestie wiederum freigelaffen
worden war , den Saal betrat , wurden ihm von seinen Partei¬
genoffen und von deutscher Seite stürmische Ovationen be¬
reitet . — Die Sitzung des Senats verlief ruhig.

Die englische Schwarze Meer -Flotte.
London , 2. Juni (Reuter .) In Erwiderung auf eine

Anfrage betreffend die Anwesenheit englischer, Streitkräfte im
Schwarzen Meer sagte Long,  die englifchen Kriegsfchiffe
würden den Schiffsverkehr mit der Krim solange schützen, bis
zwischen der Armee Wrang el  und Sowjetrußland ein
Waffenstillstand  abgeschloffen sei. Die Verhandlungen
über den Waffenstillstand würden demnächst beginnen . Ferner
hätten die englischen Kriegsschiffe Auftrag , einen Angriff der
Sowjettruppen entlang der Küstenstraße nach Datum zu un¬
terstützen.

Der schwarze Schrecken!
Berlin , I . Juni . Wie aus dem amtlichen Bericht des

Oberpräsidenien der Rheinlande hervorgrht , sind neuerdings



wieder mehrere unerhörte Fälle von Z i t t l i chke i t s o er¬
brechen  durch schwarze Franzosen  vorgekowmen
und dem Leiter der interalliierten Kommission in Bonn
amtlich mitgeteilt worden. Ein ganz besonders krasser Fall
ist in der Umgebung von Euskirchen passiert. Ein 11 und
ein 13 Jahre alter Knabe wurden dort von drei farbigen
Soldaten in ein Roggenfeld geschleppt, gewürgt u. mißbraucht.
Durch das Herannahen mehrerer Zivilisten ließen die Unholde
von ihrem Tun ab. In derselben Gegend versuchte unge¬
fähr um die gleiche Zeit ein farbiger Soldat ein 19 jähriges
Mädchen auf offener Straße zu oergewaltmen. Als das
Mädchen sich zur Wehr setzt», bot ihm der Soldat 100
um es willfährig zu machen. Das Mädchen konnte ent¬
fliehen. In der Benachrichtigung der deutschen Behörde an
die interalliierte Kommission betonte diese, daß sie die Ver¬
antwortung  lür aus solchen Fällen entstehende Folgen
in der Bevölkerung nicht mehr länger tragen  könnte,
da sie nicht die Gewähr hätte, daß die interalliierte Kom¬
mission entweder in der Lage oder gewillt sei, die deutsche
Bevölkerung in genügendem Maße zu schützen.

Eine ErkUlruug der auhaltischen Truppenführer.
Berlin , 2. Juni . Rach dem „Berliner Lokalanzeiger"

haben die Kommandeure der Truppen von Dessau u. Zerbst
in einer Konferenz mit dem Oberpräsidenten Hörsing der
anhaltischen Staatsregierung unbedingte Treue gelobt. Die
Truppen seien bereit, die Verfassung gegen jeden Putsch,
gleichviel von welcher Partei , mit der Waffe in der Hand
zu verteidigen

Bevorstehender Staatsstreich in Moskau?
Basel, 1. Juni . Die Warschauer Agentur meldet aus

Mokkan : Rußland befinde sich am Vorabend eines von
Brussilow vorbereiteten Staatsstreiches. Der Ausbruch der
Krise wird jeden Augenblick erwartet . Die in Polen weilen¬
den Führer der russischen Demokratie und Reaktion hätten
bei dem polnischen Präsidenten Schritte unternommen, um
die Erlaubnis und Unterstützung der Bildung einer russischen
Armee auf polnischem Gebiet zu erlangen, sowie die Gewäh
rung eines Asyls für eine etwa sich bildende provisorische
russische Regierung in Polen.

Bewegung der Bankangestellten.
BDsin , 2. Juni . Heute Abend findet im Lustgarten

eine Bankangestelltenoersammlung statt ; morgen soll die Ab¬
stimmung in den Betrieben vorgenommen werden.

Erhöhung der Lebensverficherungsprümien.
Berlin , 2. Juni Nach verschiedenen Morgenblättern

verhandeln die deutschen Lebensversicherungsgesellschaften mit
dem .Reichsaufsichtsamt um dessen Genehmigung zur Er¬
höhung  der Prämien wegen der Steigerung der Unkosten
zu erhalten.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 3. Juni 1920.

Das Reichsverkehrsministerium, Zweigstelle Württemberg
hatdenObexmaterialienvorsteher Mündterbei  derMaschinen-
knspektion Ulm auf die Stelle des Oberbahnhofoorstehers in
Eutingen bei Horb auf Ansuchen zurückversetzt.

Schwurgerichtsfitzungen. Die ordentlichen Schwurgerichts¬
ungen des III. Vierteljahrs 1920 werden in Tübingen am
ontag, den 5. Juli 1920, vormittags 10*/- Uhr eröffnet;

zum Vorsitzenden wurde ernannt Landgerichtsdirektor Dr . Kapff.
* Fronleichnam . Die katholische Kirche feiert heute das

Fronleichnamsfest; mit großem Pomp und festlichem Umzug
wie sie üblich sind seit Jahrhunderten . Der evangelische Teil
unseres Volkes hat an dieser Feier äußerlich kein Anteil,
dennoch genießt der Fronleichnamstag , sein inneres Wesen
und die äußere Begehung des Festes bei unserem ganzen
deutschen Volke allgemein Beachtung im Hinblick auf die un¬
geheure Tragfähigkeit der Macht des Glaubens und dann,
weil Geschaffeneŝ Vorhandenes beim Vorhandensein dieses
Glaubens allen Zeitenwandel und Zeitensturm zu über¬
dauern vermag.

* Neue Züge. Ab 1. Juni verkehren neu auf der Linie
Pforzheim — Nagold — Eutingen  zwei Züge : Ab
Pforzheim 6.13 abends, an Nagold  758 , ab Nagold  8 .12,
an Horb 8. 52 und die Gegenverbindung : ab Eutingen 9.28
abends, an Nagold  9 .53, an Calw 10.38. Auch auf der
Linie Nagold — Alten  steig sind zwei Züge neu eingelegt
und zwar : ab Nagold  8 . 30 abends, an Altensteig 9. 28
und ab Altensteig 7. 06 abends, an Nagold  7 . 54. Dies
bedeutet eine wesentliche Berkehrserleichteruflgund dürfte in
der gesamten Oeffentlichkeit freudig begrüßt werden.

* WürttembergischeBürgerpartei . Im Traubensaale
sprach gestern Herr Generalsekretär Roos  über die Ziele der
Württembergischen Bürgerpartei . In formvollendeter Rede
gab Herr Roos ein Bild der gegenwärtigen Lage in ihren
Ursachen und Auswirkungen auf Gegenwart und Zukunft.
Scharfe Abrechnung wurde mit den Mehrheitsparteien gehal¬
ten, die in der nationalen Frage völlig versagt haben, schon
damals , als die erste Krisis im Weltkrieg kam. Nicht durch
die Herrschaft der militärischen Stellen ist der Krieg verloren
gegangen, sondern durch die diplomatische Unfähigkeit der Re
gierungskoalition, die politischen Annektionismus getrieben
und dem Vernichtungswillen der Entente nicht die notwen¬
dige innere Geschlossenheit gegenübergestellthat. Die Nieder¬
lage ist verschuldet durch die revolutionäre Vergiftung von
innen und außen, was durch die klägliche Ableügnung der
Verantwortlichkeit durch die Mehrheit nicht aus der Welt ge¬
schafft wird. Auf Lügen baut sich die Revolutionsära auf.
Aus der wirtschaftlichen Lüge, dem Phantom des Marxismus,
der durch die Unrentabilität der verstaatlichten Betriebe von
vornherein zur Unfruchtbarkeitverdammt ist. Da ist ferner
die innerpolitische Lüge, die falsche Mär von der neuen Frei¬
heit, die durch Zwangsrationierung . Pressezensur und Bevor¬
mundung der Oeffentlichkeit eine seltsame Illustration erfährt.
Freiheit gibt es nur für die Regierungsparteien , die an Stelle
des Fachmanns den Dilettanten , an Stelle der Fähigkeit die Un¬
fähigkeit gesetzt hat . Die Politik ist h»ute nicht mehr Dienst am
Volke, sondern das gewinnbringendsteGeschäft. Die dritte Revo-
lutionslüge ist der Glaube an eine Versöhnung der Völker, an
einen Völkerbund, an den Geist von Weimar — kurz, die gänzlich
verfehlte Außenpolitik. — Im Programm der Bürgerpartei
steht an erster Stelle der Wiederaufbau . Die Freiheit des
Einzelnen, die Freiheit des Schaffens und Verbrauchens muß

gewahrt bleiben. Das ehrliche deutsche Unternehmertum —
nicht die Jndustriepiraten — muß weitgehend geschützt wer¬
den. Uebsrmäßige Einnahmen müssen weggesteuert und ein
sozialer Ausgleich geschaffen werden. Unsere Wirtschaftspoli¬
tik muß wieder gesunden, freilich nicht durch weitere Steige
rung des Papiergeldumlaufes , sondern durch sinngemäßen
Abbau der Zwangswirtschaft, Steigerung der Produktion u.
vor allein Steigerung der Arbeitsleistung, die vorläufig durch
den unbedingten Achtstundentag unterbunden wird. Den
Masseninstinkten gegenüber muß mit Mut aufgetreten werden
und ein berufsständisches Parlament ist die Forderung der
Stunde , das eine Kontrolle gegenüber dem politischen Par
lament auSübt. Die gewaltigste Gefahr droht dem deutschen
Volke von dem Bolschewismus, der eine Sammlung aller
ordnungsliebenden Elemente zur gebieterischen Pflicht macht.
Deswegen muß die Rechte im Parlament so stark wie mög
lich werden, um eine bürgerliche Einheitsfront zu ermöglichen.
Der Wahltag ist ein Tag der Pflicht. — Der Versammlungs¬
leiter, Herr Verwalter Bauer,  dankte dem Redner in herz¬
lichen Worten für seine so überaus spannenden Ausführungen.
Nachdem sich niemand zur Diskussion meldete, hielt H. Bauer
das Schlußwort. — Heute abend um 6 Uhr findet im
„Rößle" eine Zusammenkunft statt, in der Herr Stadtfchult-
heiß Müller von Neubulach  sprechen ivird. Mit¬
glieder und Freunde der Württ . Bürgerpartei sind herzlich
dazu eingeladen.

* Dorauszahluugen auf die Kriegsabgabe vom Per-
mögenszmvachs. Die Kciegsabgabe ist zur Hälfte binnen
drei Monaten , zu einem Viertel bmnen sechs Monaten und
mit deni letzten Viertel binnen neun Monaten nach Zustel¬
lung des Kriegsabgabebescheids zu entrichten. Bei Zahlung
in barem Gelbe vor Ablauf der festgesetzten Zahlungsfristen
werden 6°/o Zwischenzinsen vom Tage der Einzahlung bis
zum Fälligkeitstag abgezogen. Zahlungen , auch schon vor
Zustellung des Steuerbescheids, nehmen die Finanzämter ent¬
gegen.

* Die Papiergeldflut . Wie die Papiergeldflut steigt,
zeigt folgender Uebcrblick des deutschen Notenumlaufs . Er
betrug in Milliarden »4k am 30. Juni 1914 rund 2' /-, I. Jan.
1915 rund 5, I. Jan . 1916 rund 7,l , l . Jan . 1917 rund 8,
I . Jan . 1918 rund II ' /-, I . Jan . 1919 rund 22, I. Jan . 1920
rund 36, 1. Febr . rund 52, 21. März rund 56, I. April
rund 59 und Mitte Mai rund 65. Pro Kops der Bevölke
rung betrug der Notenumlauf im Juni 1914 rund 30
im Sept . 1919 rund 340 »4k, heute gegen 1000 »4k. Auf der
anderen Seite sehen wir die Gelddeckung unheimlick sinke» :
Bei Kriegsbsginn betrug sie 55 "/«, Anfang 1920 3 "/» und
heute ganze i ' /- °/n.

* Neue Reisebrotmarken. Die Erhöhungen des Papier¬
preises zwingen zu einer Verkleinerung und damit zu eiuer
Neugestaltung der Reisebrotmarken. Die neuen Marken sollen
nächstdem eingeführt werden. Die Gültigkeit der bisherigen
Marken wird vorerst nicht berührt, alte und neue Marken
werden nebeneinander gestattet werden. Der Zeitpunkt, an
dem die jetzigen Marken außer Geltung gesetzt werden, wird
amtlich noch bekanntgegeben.

* Die Kehrseite des Lotteriegewinns . Von allen Ge¬
winnen und Uebcktgewinnen(Prämien ) der preußisch-süddeut¬
schen Klaffenlotterie werden für die Generallotteriekasse und
die Einnahmen zusammen 15' /-°/» in Abzug gebracht. Beim
großen Los, das 500 000 »4k beträgt, gelangen infolgedessen
422 500 »4k zur Auszahlung . Nach § 11 Abs. 4 des neuen
Reichseinkommensteuergesetzesgehören Lotteriegewinne und
ähnliche außerordentlicheEinnahmen zu dem in ß 5 desselben
Gesetzes aufgeführten steuerbaren Einkommen. Von einem
Gewinn von 422 500 »4k würde die Reichseinkommensteuer
rund 250000 »4k betragen, so daß dem glücklichen Gewinner
des großen Loses noch 172 500 »M verbleiben. Bei kleineren
Gewinnen ist der Steuersatz natürlich etwas geringer.

* Deutsche Ferienkinder in Norwegen . Die ersten
500 deutschen Ferienkinder sind in Christiania angekommen.
Sie wurden von Damen und Herrn des norwegischen Komitees,
den norwegischen Pfleqeeltern und zahlreichen Mitgliedern
der deutschen Kolonie mit der Gattin des deutschen Gesand
ten, Frau von Mulms , an der Spitze, empfangen.

* Deutsches Silber in England . Nach einer Meldung
der Daily Mail sind größere Mengen Silber aus Deutsch¬
land in London eingetroffen. Es handle sich um Verkäufe
eingeschmolzenen Tafelsilbers aus dem Besitz verarmter
Familien . Die zuletzt eingegangene Sendung habe einen
Wert von 2 Millionen Mark gehabt.

* Biehseuchennmlage . Da die Viehzählung auf 1 Juni
ds. Js . nicht stattfinden kann, wird die Viehseuchenumlage
auf Grund der Zählung vom 1. März d. Js . erhoben.

* Der Rosenmonat. Der Juni ist der erste Sommer¬
monat . Ihm kommt die Ehre zu, mit den längsten Tagen
des Jahres aufwarten zu können. Zu Beginn des Monats
hat der lichte Tag eine Dauer von 15 Stunden 51 Minuten
und bis zum 21. Juni , da die Sonne ihren höchsten Stand
erreicht, kommen noch weitere 20 Minuten hinzu. Kraft der
Sonne leisten die Pflanzen ihre größte Arbeit ; unzählige
Blumen blühen in Garten und Feld, auf Wiesen und im
Wald . Erdbeeren und Kirschen sind jetzt reit. Um den
vielseitigen Wettermüntchen gerecht zu werden, soll der Juni
einen mehr trockenen als nassen Charakter tragen. Meist ist
es um Johanni (24.) vorbei mit dem Singen und Flöten
der Vögel und der Ruf des Kuckucks soll um diese Zeit ver¬
stummt sein: denn nach Johanni Kuckuckichrei zieht eine
teure Zeit herbei!

» 15. Staatslotterie . 8. Klasse. 17. Ziehungstag. Aus Würt¬
temberg gefallene Gewinne: 5000 »4t aus Nr. 174 765: 3 000-4k
auf Nr. 17S 807, 189603. 211 709. 213 453: 1006 ^ aus Nr. 84780,
174583, 174 945, 175 589, 176 676, 177 181, 186 624, 188 64",
199 536. 230 868; MO -4l aus Nr . 62 917, 174 586, 176570.
176751, 177815, 177917, 181 193, 187004. 188018. 192785.
220 224, 228 238, 225 346. Außerdem 201 Gewinne zu 240 »4k
(Ohne Gewähr).

sj Rohrdorf , 29. Mai . Die Geschäftstätigkeit der Dar¬
lehenskasse im letzten Rechnungsjahr ergibt nach der in letzter
Woche abgehaltenen Generalversammlung , die eine Anwesen¬
heitsziffer wie selten zuvor aufwies , folgendes Bild : Aktive
254595 32 »4k. Passive 25445S 72 »4k. Reingewinn 139 60 »4k.
Umsatz 736522 38 »4k. Bei der Zentralkasse sind angelegt.
222374 45 »4l. Die Neuwahlen brachten keine Veränderung,
da einstimmig die „Alten" wieder für ihre Aemter verpflich¬
tet wurden. Die Höhe des zu gewährenden Kredits wurde
von 3000 aui 10000 »4t erhöht. Der Zinsfuß für Anleihen
auf 4 Proz . wie seither gelaffen, der für lsd. Rechnungen

t auf 3'/- Proz . und jener für Depositen auf 3 Proz festge-
k setzt. Seitens der Zentralstelle ist angeregt worden, den Mit-
' gliedern nahezulegen, daß infolge des starken Geldverkehrs

die Geschäftsanteile womöglich voll eingezahlt werden sollen.
Die Zentrale schlägt vor, denselben zu verdoppeln.

Vl«A de« Rdrigeit WKrtte« derg.
r Neuenbürg , 2. Juni . Im nahen Birkenfeld hat ein

ehemaliger Kriegsteilnehmer, der 24 Jahre alte Ernst Oel-
schläger, der schwer nervenleidend war , in geistiger Störung
seine Braut Luise Messinger, auf dem Friedhof durch vier
Stiche in den Rücken schwer verletzt. Dann stach er sich selbst
in die Schläfe und ertränkte sich in der Enz am Wehr der
Brrkenfelder Mühle. Der Grund der Tat war lediglich
Lebensüberdruß und Krankheit.

r Wildbad , 2. Juni . Finonzmiinster Liesching hat fol¬
gender! Bescheid dem hiesigen Gemeinderat zukommen lasten:
„Auf die Einsprache gegen die erfolgte übermäßige Erhöhung
der Kurtaxe, der Bäderpreise und der Bürgerbadegebühren
und die Beschwerde gegen Ban und Bergdirektion, weil sie
diese Maßnahmen ohne vorherige Anhörung der Siadtoer-
waltung und der Knniitereflen, bezw hinsichtlich der Knnaxe
ohne ausdrüsrliche Zustimmung des Gemeinderals, getroffen
hat, erwidere ich dem Gemeinderat, daß ich „ach Prüfung
der rechtlichenu. tatsächlichen Verhältnisse keinen Nninß zu
einer Aenderung der getroffenen Verfügungen gefunden habe,
da die Erhöhung der Kurtaxe, der Bäderpreise n. der Bürger
badgebühren durch die Steigerung aller Löhne nnd Preise be
dingt und keineswegs als übermäßig bezeichnet werden kann
und da die behauptete Zuständigkeit der Stadtverwaltung hin¬
sichtlich der Kurtaxe nicht begründet ist."

k Stuttgart , 1. Juni In der Tarifstreittgkcit zwischen
dem Verband süddeutscher Textilarbeitgeber, dem deutschen
Textilarbeiteroerband und dem Zentralverband Christi. Textil¬
arbeiter in Württemberg wurde am 27. Mai folgender
Schiedsspruch vom Schlicklungsausschuß des Arbeitsmini-
stsriums gefall! : Die Minveststimdeniötme betragen für
männliche Arbeiter von 15—20 Jahren 1.70—3 90 /4ik, über
20 Jahren 5.40 »4k Arbeiterinnen erhalten I 50—3 -48 bezw.
3 50 »4k. Die Abstufung der Ortsklassen mit je 15 xj bleibt
bestehen. Handwerker erhalten 20—30 Pfg . für die Stunde
mehr. Der neue Tarif tritt am 15 Mai in Kraft.

r Stuttgart , I. Juni . Im „Stamsanzeiger " wird gegen¬
über den Vorwürfen , daß die Regierung der Mauj - nnd
Klauenseuche rat und tailos gegenübsrstshe, darauf hinge-
wiesen, daß trotz der Abwehnnaßnahmen die Seuche deshalb
sich weiter ausbreitete, weil nur eine begrenzte Zabl ovn
Vishbaltern sich um die Einhaltung der bewährten Schutz¬
maßregeln wirklich kümmere. Der Seuchenkommissarsei er
mächtig«, neben den beamteten Tierärzten noch approbierte
Tierärzte zur Seuchentilgung heranzuziehen.

r Stuttgart , 1. Juni . Ende März stahl eine Diebes¬
bande aus einem Haus der Stafflenbergstraßs , in das sie
eingebrochen war , u. a. Gold und Silberwaren im Gesamt¬
wert von über 8000 »4k Ein Teil des Diebesguts wurde
kurz darauf bei der Ehefrau des früheren Vorsitzenden des
„Roten Soldatenbundes " und jetzigen Inhabers der kom¬
munistischen „Arbeiterbuchhandlung", Anton Dorner in der
Rotestraße hier beschlagnahmt, gegen die inzwischen Anklage
wegen Hehlerei erhoben worden ist.

r Leonberg, l . Juni . Die Stuttgarter Ententekom¬
mission hat in letzter Zeit nicht nur eine hiesige Fabrik durch-
stöbert, dieser Tags kam sie nun auch auf das Bezirks¬
kommando, um es zu durchsuchen. Es konnte natürlich nur
der völlige Abbau dieser Behörde festgestellt werden.

r Löwenstein» l . Juni . In den Ausläufern unserer
Berge brach am Sonntag nachmittag ein Unwetter los, das
über die Gemeinden Hsinriet , Abstatt, Auenstein und Tal-
Heim schwere Wassersnot brachte. Der wolksnbrucharkige
Regen setzte auch im Bottwartal die tiefer gelegenen Qrts-
teile unter Wasser. Teilweise stand das Vieh bis zum Leib
im Wasser, so daß es geborgen werden mußte. Auch Heu
wurde weggeschwemmmt.

^ Württ . Skischertag.
p Rottweil, 1. Juni . Eine nachdrückliche Kund¬

gebung für die Aufhebung derZwangs-
Wirtschaft  für Vieh und Fleisch war mit dem unter
außergewöhnlich starker Beteiligung aus deni ganzen Lande
gestern hier gehaltenen Bezirkstag des nunmehr 60 Innungen
mit über 2200 Mitgliedern zählenden Württ . Bezirksvereins
des Deutschen Fleischerverbandesverbunden. An der Tagung
nahmen teil als Vertreter der württ . Regierung und der

, Fleischversorgungsstelle: Dr . Hammeley, ferner Oberamtmann
Mayer , Stadtschultheiß Glükher u. Hand̂ verkskammersekrelär

- Dr . Gerhardt . Reichstagsabg. H e r r m a n n - Reutlingen
I trat unter stürmischem Beifall der Versammlung für eine
! Beseitigung der Zwangswirtschaft auf allen Gebieten, mit

Ausnahme von Getreide und Milch ein u. wies alle Versuche
! der Kommunalisierung und Sozialisierung des Fleischerge
Z werbeS zurück. Der Jahresbericht des Vorsitzenden, Ober-
- Meisters Gemeinderat Häuß ermann  Stuttgart , wies auf
- die ungeheure Steigerung der Schmarzschlachtungen infolge
! der außerordentlich hohen Fleischpreise hin und auf den
i Fünf -Millionen Jahresvcrdienst der Württ . Fleischversor-
i gungsstelle, die übrigens nicht mehr unbedingt für die
! Zwangswirtschaft sei, weil sie gegenwärtig mit ungeheuren
° Schwierigkeiten bei der Viehaufbringung zu kämpfen- habe.

Aus der Versammlung wurde äußerst erregt gegen die fer¬
nere Ablieferung der Rinderfüße protestiert und bei an¬
dauernder Nichtachtung der Wünsche der Metzger seitens der
Fleischversorgungsstellemit dem Streik gedroht, was der Vor¬
stand jedoch ablehnte. Bezüglich der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft wurde nach Referaten von E. Frank  Stuttgart
und E . Stöckle -Stuttgart eine Entschließung  einstim¬
mig angenommen, in der im Interesse der Bevölkerung die
alsbaldige Einleitung des Abbaus der Zwangswirtschaft auf

- j Vieh und Fleisch verlangt wird, die angesichts der herrschenden
Zustände auf diesem Gebiet in keiner Weise mehr gerechtfer¬
tigt sei, nachdem die Schlachtviehausbringung auf ordnungs
mäßigem Wege in letzter Zeit vollständig versagt habe und
fast alles nur noch ans dem Schleichhandelsweg gemacht
werde. Sollte dem Antrag nicht sofort voll entsprochen wer¬
den können, dann wird beantragt unter allen Umständen,
wenigstens bei den Schweinen  den Anfang zu machen,
nachdem von dem Schweinebestand Deutschlands von 11—12



Millionen Stück nur eine geringe Anzahl zur öffentlichen
Schlachtung kommt. Weiter wird die Freigabe der
KZ lberund Schafe  verlangt , damit die gesamte Be¬
völkerung, nicht nur die zahlungsfähigen Kreise, Gelegenheit
zum Erwerb dieses Fleisches hat. Dem Schleichhandel und
Schwarzschlachten würde dadurch das Handwerk gelegt und
durch Freigabe des Kleinviehs auch eine Bermindermm der
Arbeitslosigkeit im Metzgergeroerbe herbeigefuhrt. Gegen
reden Versuch, durch Umgestaltung der FIel,chversorgungs°
stelle die Zwangswirtschaft zum Schaden rer Allgemeinheit
und des Metzaergewerbes noch länger bekzubehalren, wird
nachdrücklich protestiert und jeder Kommunalister.mgsoersuch
entschieden abgelehut. - Nach einem Referat von Schlacht-
Hausverwalter Stolz - Göppingen wurde m eurer Ent¬
schließung die sofortige Abschaffung  der
H ä u t e m e h r e r l ö 8 v e r o r d » u n g, die freie Ver-
Mgunq des Metzgers über die Nebenprodukte, insbesondere
die Haut eine Entschädigung für die ungeheuren Verluste
des Metzgergewerbes infolge der Mehrerlösverordnung , ge¬
gebenenfalls' die Beschreitung des Prvzeßrvegs gegen tue
Klerschversorguugsstelleund Nichterhebung der Konjnnklur-
qewinnabgade gefordert wird. Syndikus Zer wes vom
Deutschen Fleischerverband betonte die Notwendigkeitdes ge¬
nossenschaftlichen Ausbaus des Fleischergewerbes. Im An¬
schluß an Referate von G. Siegle-Grunbach und E Stöckle
Stuttgart wurde die Freigabe der Verwendung von Aus-
landSrnnereien (Eingefchlächt) für Württemberg verlangt.
Den Ausbau des Gesellen- und Lehrlingswesens behandelte
Karl H äcke l - Stnttgart , den inneren Ausbau der Organi¬
sation Oberineister Weidl  e-Tübingen . Als Ort der nächst¬
jährigen Tagung wurde Ravensburg  gewählt .

Wirtschaftliche Waidevfchau.
Geldmarkt.  Auf den Valutamärkten bat es in der

letzten Woche wilde Spekulationssprünge gegeben, die einen
klären Einblick gewähren, wie rettungslos das gesamte
deutsche Wirtschaftsleben den Schiebungen eines internatio¬
nalen Jobbertums verfallen ist. Es ist ganz ausgeschlossen,
daß solche Schwankungen wie beispw. die deutsche Mark in
Zürich erfuhr, die am 26. Mai auf 17.60 am 28. auf 13,30
Rappen stand, auf normale Ursachen von Nachfrage und
Angebot im Geld- und Warenverkehr zurückzuführeu seien.
Das sind unheimliche Vorgänge, deren Rückwirkungen für
unsere nächste Zukunft die schwersten Besorgnisse erwecken.

Viehmarkt.  Die Seuchennot nimmt immer noch zu.
Die Viehpreise sind infolgedessen unsinnig gestiegen. Man
hört, daß auf dem Lande Kalbkühe mit mehr als 10 000
bezahlt werden. Auch die Ferkel sind kaum unter 350—400
pro Stück zu erhalten. Daß die Pferdepreise jetzt, wo es in
vielen Gegenden des Landes angesichts der beginnenden Heu¬
ernte in gefährlichster Weise an Gespannen fehlt, noch teuerer
werden, versteht sich von selbst.

Letzte Nachrichten.
Eine dunkle Affatre.

Berlin , 2. Juni . In Berlin kursieren seit einiger Zeit
Gerüchte über Verkäufe großer Mengen von Ge¬
wehren  und militärischen AuSrüstungsgegenständen. Die
Regierung ist den Gerüchten eifrig nachgegangen, zumal die
Namen hoher Min  ist e r i g lbe  a m t e n hineingezogen
wurden. Es ist ihr jetzt gelungen, die verschlungenen Fäden

zu entwirren . Sie führen auf ausländische Stellen
zurück, die sich hier in großem Stil mit Schiebergeschäften,
sogenannten Luftgeschäften, zu befassen scheinen. Die Unter¬
suchung hat u. a. zur vorübergehenden Festnahme deS
KynsulS  einer befreundeten Macht  geführt . Die
verdächtigten Ministerialbeyinten , deren vollständige Schuld¬
losigkeit feststeht, haben Strafantrag wegen Beleidigung ge
stellt. Die Untersuchung darüber , inwieweit im übrigen
strafbare Handlungen vorliegen, dauert fort. Es ist zu hoffen,
daß diesem Unwesen endgültig ein Ende bereitet wird.

Wahlkrawalle.f
Berlin , 3. Juni . In Darmstadt wurde eine öffentliche

Wahlversammlung sowohl der Deutsch-Nationalen VolkS-
partei als auch der Deutschen Bolkspartei durch Anhänger der
Unabhängigen in emfindltchfter Weise gestört. U. a. wurden
mit einem Hydranten  große Wassermassen in den
Saal  gespritzt.

Die Llausen-Linie.
Berlin , lieber die aufgezwungene Clausen-Linie in dem

Vertragsentwurf , auf den Deutschland binnen zehn Tagen
eine Antwort geben soll, heißt es in der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " : Die vorgesehene Grenze verläuft ungefähr
wie die Clausen-Linie mit einigen Abweichungen zu Ungun-
ften Deutschlands. Neu ist gegenüber dem Friedrnsvertrag,
daß Dänemark nicht nur den deutschen Staatsbesitz, sondern
auch den Provinzialbesitz der Provinz Schleswig Holstein und
den Privatbesitz aller deutschen Mitglieder des früheren schles¬
wig-holsteinischen Herzoghauses erwerben soll. Alle Kauf-,
Miel und Pachtverträge in Bezug auf Staats - oder Prioat-
güter, nach dem Waffenstillstand abgeschlossen, sollen null
und nichtig  sein , wenn nicht Dänemark zu stimmt.

Die Beisetzung des deutschen Geschäftsträgers in Rom.
Rom, 3. Juni . (Stefani ). Gestern Morgen fand die

Beisetzung des deutschen Geschäftsträgers in Rom, v. Herls,
statt. Dem Leichenwagen voran ging eine Abteilung könig¬
licher Carabinieri und eine Kompanie des 82. Infanteriere¬
giments. Hinter dem Wagen folgten Vertreter des Hofes,
des Senates , des Ministeriums des Aeußern und zahlreich'
Mitglieder der deutschen Kolonie in Rom.

Ein irischer Handstreich.
London, 2. Juni . (Reuter .) 30 bewaffnete Männer

überrumpelten die militärische Wache des Grundbuchamtes
in Dublin und führten in Automobilen ein Maschinenge
wehr, 10 Gewehre und alle Ausrüstmigsgegenstände der
Wache fort.

Scheidemann verbrannt.
Berlin , 3. Juni . Aus Magdeburg wird dem „Vorwärts"

gemeldet, daß in Altengrabow  seitens eines Freikorps
ein großer Holzstoß angezündet und eine Menge Stroh¬
puppen,  u a. auch eine solche, die Scheidemann  hcr-
stellte, verbrannt  wurden . (Wenn wir jetzt nicht vom
„Rechtspntsch" endgültig überzeugt sind, dann hilft alles nichts.) -

Bedrohte Zuckerrübenernte.
Berlin , 3. Juni . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus

Magdeburg , durch den in der Magdeburger Börde ausge
brocheneu Streik der Landarbeiter  erscheine besonders
die Zuckerrüben er nie bedroht.  Gelinge eS nicht, den
Streik schleimigst zu beenden, so werde eine Reihe von Zucker- j

Amtliche Bekanntmachung.
Bekannmachnng des Vorsitzenden des Kreiswtchlausschusses

des iS. Landtagswahlbreises.
Aus die am 18. Mai 1920 in den Bezirksamtsblättern

des 16. Landtagswahlkreises ergangene Aufforderung zur
Einreichung von Erklärungen über den Anschluß der Kreis-
oorschlagslisten an Landesvorschlagslisten sind nachfolgende
Anschluß- und Zustimmungserklärungen rechtzeitig eingegangen.
Diese wurden in der Reihenfolge ihrer zeitlichen Einreichung
vom Vorsitzenden numeriert und in der heutigen Sitzung des
Kreiswahlausschuffes als gültig zugelassen.

Wahloorschlag Nr . 1 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : Unabhängige sozialdemokratische Partei Würtlbqs )
angeschlossen an die Landesvorschlagsliste II (Kennwort : Un¬
abhängige sozialdemokratische Partei Württembergs ).

Wahlvorschlag Nr . 2 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : Württ . Bürgerpartei ) angeschlossen an die Landes¬
vorschlagsliste III (Kennwort : Württ . Bürgerpartei ).

Wahlvorschlag Nr . 3 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : SozialdemokratischePartei Würtlemberg -Hohen-
zollern) angeschlossen an die Landesvorschlagsliste I (Kenn¬
wort : Sozialdemokratische Partei Württemberg-Hohenzollern).

Wahlvorschlag Nr . 4 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : Württembergische Zentrumspartei ) angeschlossen
an die LandesvorschlagslisteVIII (Kennwort : Württbg . Zen¬
trumspartei ).

Wahlvorschlag Nr. 6 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : Kommunistische Partei Deutschlands— Spartakus¬
bund —) angeschlossen an die Landesvorschlagsliste VI (Kenn¬
wort : Kommunistische Partei Deutschlands — Spartakus
bund —).

Wahloorschlag Nr. 6 des 16. Landtagswahlkieises
(Kennwort : Württ . Bauern - und Weingärtnerband — Bund
der Landwirte) angeschlossen an die LandesvorschlagslisteIV
(Kennwort : Württ . Bauern - und Weingärtnerbund — Bund
der Landwirte).

Wahlvorschlag Nr . 7 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : Deutsche Bolkspartei — nation -illiberale Partei —)
angeschlossen an die Landesvorschlagsliste V (Kennwort:
Deutsche Volkspartei — nationalliberale Partei ).

Wahlvorschlag Nr. 8 des 16. Landtagswahlkreises
(Kennwort : Deutsche demokratische Partei ) angeschloffen an
die Landesvorschlagsliste VII (Kennwort : Deutsche demokra¬
tische Partei ).

Die Landesoorschlagslisten sind im Staatsanz . Nr. 123
veröffentlicht. 2584

Calw, den I . Juni 1920.
Der Vorsitzende des Kreiswahlausschuffes

des 16. Landtagswahlkreises
Oberamtmann : Gös

Eier-ASgabe
am Freitag , 4. Juni

von 2—4 Uhr für A—K
von 4—6 Uhr für L—Z
Auf den Kopf der Versor-

gungsberechligten entfallen:
2 Eier zu 68 Psg . per Stück

Die Eier sind sofort nach-
zuzäylen, da später kein Er¬
satz geleistet wird. 2582

Nagold, den 2. Juni 1920.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Nagold.
Am nächsten Samstag,

den 6. 3uui abends 7 Uhr
verpachten wir den heurigenSrarertW
in 2 Losen 5eim Bezirkskran
kenhaus. 2589
Ke;it!lskra»krnljausl>trivalt«us.

Nagold. 2586
Verpachte  am Freitag

abend 6 Ilhr meine etwa 4'/?
Morgen große

Wiese
am Haus.

Louis Kappler.
Nagold.

Verpachte am Samstag
abend 6 Uhr den 2587GraseriW
meiner Baumwiese im Ziegel¬
rain mit etiva 19 Ar Meß
gehalt an Ort und Stelle.
Frau Krauß, Calwerstraße.

„nI 8 8 > n"
geAtzn LopkILnosü
dlicbt8 knitteren nehmen ! ^
La dsdev io «len üpotdetzen.

Der neue

Pofttarif
mit Fernsprech- ,Telegramm-

und Auslandsgebühren
(auf Karton)
vorrätig bei

Buchhandlung Zatser
Nagold.

Einen gebr. gut erhaltenenKilliMlWkll
und eine neu
melkige

unter zwei die Wahl , bat zu
verkaufen. Aiizufehen Sams¬
tag. 2588
Geiflelmann : : Wtldberg.

7 Stück acht Tage alte

hat zu verkaufen 259l
Andr. Eiseler, Gündringen.

LMMchlchk
braune, fleckige Haut, Leber-
flecke verschwinden wie abge
waschen, auch Pickel, Mitesser.

Auskunft frei nur Rückmarke
erwünscht. 2266

LoUsirkseker Osdurx
UsIUxenolsüt Lickskelck.

VorsttirlktsmllKIxe
poslsekeek-

kriekküllen
mit Aufdruck liefert die Buch¬
druckerei von

s .v . rsiiwk. äWiii.

fabriken gezwungen sein, von der Absicht, die Auckererzeuguug
im Herbst aufzunehmen, abzustehen.

Marokkanische Bestie».
Berlin , 3. Juni . Einer Meldung deS „Berl . Lokasanz."

aus Mannheim zufolge überfielen zivei französische Soldaten
am Rheinhafen Rn Liebespaar , vertrieben den Liebhaber und
vergewaltigten das Mädchen. Die Soldaten , Marokkaner,
konnten noch nicht ermittelt werden.

Ein Attentat.
Berlin , 3. Juni . Nach einer Meldung des „Berliner

LokalanzeigerS" aus Frankfurt a. M . wurde auf den Abge¬
ordneten Rudolph  von Frankfurt , der für die Deut sch-
NationaleVvlkspartei in Frankfurt  eine
Wahlversammlung abgehalten hatte, ein Attentat  ver¬
übt. Es wurden sechs Revolverschüffe auf ihn abgegeben,
von denen aber glücklicherweise keiner traf . Die Täter sind
bisher nicht ermittelt.

Was nns deoorsteht.
Berlin , 3. Juni . Verschiedene Morgenblätter führen aus

einer Versammlung der Unabhängigen in Trebbin (Kreis
Teltow) an. Däumig  habe gesagt, daß es notwendig zum
Kampfe auf der Straße  kommen müsse, wenn die Wah
len nicht nach Wunsch ausfielen. Das Proletariat müsse
sich seine Rechte mit Gewalt holen.

Derlogene Wahlmache.
Berlin , 2. Juni . Ein Berliner Blatt bringt heute Abend

eine Zusammenstellung von angeblichen Ansammlungen
reaktionärer Putschtruppen  vor Berlin . Die Nach¬
richt ist, wie aus dein Reichswehrministerium mitgsteilt wird,
durchaus unzutreffend. Weder in Erkner noch in Fang-
schleuse  finden Trupp enkonzentrationen statt. Von in
Potsdam gelegenen bayerischen Truppen ist dort nichts be¬
kannt. Die im gleichen Zusammenhang gebrachte Meldung
von einer Räumung der Krankenhäuser in Fürstenwalde
beruht vermutlich auf der Tatsache, daß eine wegen der
Bildung der ersten Kaoalleriedivision neu nach dort verlegte
Schwadron des Reiterregiments Nr . 9 in einem Gebäude
nntergebracht werden soll, welches früher als Reservelazarett
gedient hat,

Die Revolution in Konstanttnopel.
Konstantinopel, 2. Juni . (Havatz-Reuter .) Die nativ«

nattstischen Strettkräste haben überall Borteile über die
Reglernngstruppen erzielt. Einem Gerücht zufolge wird
zwischen der Regierung und den Anhängern Kemals durch
eine Mittelsperson verhandelt.

AmkttHe Kurse
mltgeteiü von det

«ankstrmo « aer » Elend , Karlsruhe !. «
5*/, Kriegsanleihe
4»/n Württunbera«
4«/, Bad . « isenb Aul
3V,°/n do. cono

Bayern

79-/.89
85
86
87

Allgem. El . Akt. .
Packetsakrt „ . .
Nordd. rlöyd „
Phüni! „ . .
Bad .Anilin u.Soda -Aki
Deutsch« Katt-Akt.

Devise Schweiz lOO Franks — uk 759
. Holland 100 Enlden — 1kt2

SSO
I«L
ISS
373
410
402

^ , stilr die Schrtstleitm»« verantwortlichO. Si>chardt
Druck undB-rla, der » . « . »aUer'sch-» Buchdrucker«! <«arl »atsert

Amtsgericht Nagold,
Für die Zeit bis 15. September wurden die

Kanzleistunden
festgesetzt wie folgt : Dorm , von 7—12 Uhr , nachm, von
2—5 Uhr, Samstags von 7—3 Uhr.

Die Bezirksangehörigen werden im Interesse des Dienstes
ersucht, bei mündlichen Anträgen und Gesuchen den Lauftag,
Samstag einzuhalten. Nur in dringenden Angelegenheiten
können sie an anderen Wochentagen angenommen werden.

Den 2. Juni 1920.
2581 _Landgerichtsrat Ulshöfer.

AM- Durch das BraudungM oou Gebr. Beller
in MWMer, werden die sreigegebenen lo ovo SM
Doppelsalzziegel nicht geliefert. An Stelle der Doppel,
falzziegel wurden iv ooo SM gemischte Dachziegel von
Gedr. Bacher, in Rendenstadt zugewiese».wovon die ketr.

Bezirksbaustoffftelle Nagold:
2590 Schleicher.

Soeben erschienen:
Sommerdienst 1920. Gültig vom I. Juni an.

Amtlicher Tafchenfahrplan
der

Eisenbahnen in Württemberg und Hcchenzollern
mit Anschlüssen und mit  Uebersichtsfahrpian

der
Rraftwagenfahrten

Preis Mk . 2 50.
Vorrätig bei

HH 6uebk3nc !Iung,

Verkaufe ein

Wohnhaus
mit 3 Zimmern , Stallung und Scheuer,
76 qm Baumgarten am Samstag , den
6. 2uni 1920 nachm. 2 Uhr iin Gastb. z.
„Hirsch" in Gffringen  zum 2. und letztenmal. Zusage
Vorbehalten. 2571

tkrsril IZerptiix « «». 'sslsion k>1r 3

mini



An die Wähler Württembergr!
Irreführende Behauptungen unserer politische« Gegner zwingen uns zur Mwk-r.
Wie find die Wahlausfichten der Deutschen Dolkspartei für den Mrttewdergischen Landtag?
Gut! Senn nach dem Wahlgesetz genügt er. wenn in einem Wahlkreis ein Kandidat die ersorderliche Nim-

menzahl erhält. Sann werden die Stimme» der übrigen Wahlkreise ans die Landerliste übernommen. Sie
Wahl eines Kandidaten ist aber im Wahlkrei; Stuttgart unbedingt sicher.

Wohin Men die Stimmen bei der Sleichstagrwahl. wenn wider Erwarte« die notwendige Stimmen-
zahl nicht erreicht würde?

Ans die Reichrliste der Seutschen Dolkspartei, der Erbin der Rationilliberale« Partei.
Wohin sollen die Stimmen der Württembergischea Vürgerparlei?
Unter allen Umstünden au die Seutschnationale Bolkspartei!
Wer sind die Sentschnationaleu? Sir im neuen Reichstage unter Führung der Grasen Westarp

stehenden alte» preußischen Konservativen.
Liberaler Bürgerin« Württembergs entscheide Sn—

Wähle : Deutsche Bolkspartei,
die einzig nationale, liberale and soziale Mittelpartei! 2576

Lig - ii' i' sn , LigspettLN , Usbskm «mpfiedlt billigst
mifi xut

Otto LllssgmüIIsp I
2538D

Auf I. Juli ds. Js . werden 2580

Mi SllltMSllliidllM gesucht.

sehr gutes Instrument,
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl . 2577

Grbr. */,—Ips. Drehstr.

Augenklinik Tübingen.
Berwaltung : Hsv. Schiebel.

Pferdeknecht
wird sofort  gesucht bei

90.— Wochenlohn 2555

Reinhold Raufer.
Kalkwerk . '. Nagold.

Suche per sofort oder
1. Juli ehrliches, tüchtiges

slkwmiw Mdm ex
220  Bolt . Knukerw »» v220 Bolt, Kupferw.
zu iMse« grsxcht.
Wer? sagt die Geschäfts¬

stellen ^ 2579

8oi»Ier̂ llgötlOl
°kigsrren

Î u8erdk8avt » ioknenfi.

vtt« AeeMÜIIer
2559 dlagoiä.

für Küche und Haushalt , bei
gutem Lohn. 2584

Frau Martini,
Gasth. z. „Waldhorn"

Nagold.
Einen neuen' 2585

Km>m I«
>unü dläctcken teile icki
unentgeltlick mit, wie
ich von meinem lang¬
jährigen Brsuenteiüen
(Blutarmut, >Vei88kIu88)
in kurzer 2eit bekreit
ŵurele. Rückporto erb.
krau Berta Loop inann

>Vl Berlin VV. 35
Botaäamerstr. 104.

II.
Am Sonntag , den 6. ds . findet

UN ere

im Garten des „Schw. Adler " statt.
Beginn der Schau 9 Uhr d. Rich¬

tens 11 Uhr. Einteilung in Jugend-
(von 8Mon . an) und Alters-Klassen.
Ganze Würfe zugelassen. Jeder Hund
erhält eine Bewertungs Urkunde.

Zu zahlreichem Besuch wird eingeladen. 2583

klekkslblM-kiAätr Mrkel ll8Hg.
kIaiitü!-8ilMii-WiM

k8te.Zrvktz I,avst8- Heringe
ru Kaden bei

geräuchert
2592

verkauft billigst. -
Wer ? lagt die Geschäfts-

stelle des Gesellschafters.

8si1s, 8sifsnpulvsl-,
801181. Hanliai-rilLvl,
Ägarrsn,Lgarellkn,

8okukvl'vms,
8vllvnmek8v,

lLlsl8Sni(oiisn)
2593 empkieklt
vdr . kssI . LlllMMklsM.

dlagolfi, l̂srktstr.

HsrLLiut Lnoäsl, M§olä.
Habe noch sehr günstig abzugeben

mit
Miitelsingervalken

Z m km MelheMM.

kg. MvlrvlllmtlL, lei. 142.
! Ausschneiden !

An- und Verkäufe von Grundstücken und Liegen¬
schaften aller Art vermittelt rasch

Otto Lutz, Backnang
Uhlandstraße 33.2574

Nago 'd.

Me Schreiner-MW.
Vollversammlung

am Samstag den 9. Juni mittags 2 Uhr
im Gasthof z. „Rößls" in Nagold.

Tagesordnung:
l . Verteilung des uns von der Handwerkskammer zugeteilteir.

Stammholzes.
.2. Bericht des Schreinermeifter-Verbandes.
3. Aussprache über die Lage des Schreiner'gewerbes.
4. Sonstiges.

Wozu sämtliche Mitglieder dringend eingeladen werden.
2572 Obermeister Gabel.

WWtt-MW- „ .
Die Mitglieder , welche Holz bestellt haben und wollen,

kommen am Samstag , den 9. Juni vormittags l l Uhr in
das Gasthaus zur „Krone" in N a g o l d wegen Annahme
des Buchen-, Eichen- und Tannen Holzes.
2574 Der Vorstand.

Ottenbronn-Gbershardt.

^ Statt jeder beso nderen Einladu ng!

A Hochzeits-Einladung.
8 Zur Feier unserer ehelichen Verbindung er-
M lauben wir uns , Verwandle , Freunde und Bekannte A"
M auf 2570 U

Samstag , den S. Juni 1S2V ^
W in das Gasthaus z. „Hirsch" in Ebershardl freund- U
AL lichst einzuladen. ^

g Zliksb Hmimk Wpilt Weil̂
I Tochter des

>M - Unserer heutigen Gesamtauflage liegen zwei
Flugblätter bei und zwar von der Deutschen Dolkspartei
und von der deutschen demokratischen Partei , woraus wir
besonders Hinweisen.

Bauer
Sohn des Gott!. Hamann ^ Friedrich Weik, Bauer
Bauer in Ottenbronn . in Ebershmot.

Kirchgang 1l Uhr.
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